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Konjunkturprogramm  
kommt auf dem Bau kaum an 
Nach  langen  Jahren  stagnierender  und  sogar 
rückläufiger  Produktionsentwicklung  folgt  auf 
2006 und 2007 auch 2008 eine positive Gesamt-
bilanz der Bauwirtschaft. Der konjunkturelle Aus-
blick auf das Jahr 2009 ist allerdings getrübt. Die 
deutsche Bauproduktion wird preisbereinigt 2009 
fast  unverändert  auf  dem  Vorjahresniveau  ver-
harren (–0,5 Prozent). Verantwortlich hierfür sind 
zum  einen  unverkennbare  Abschwächungen  der 
privaten  Investitionsneigung.  Zum  anderen  wird 
das  Maßnahmenpaket  der  Bundesregierung  die 
Nachfrage nach Bauleistungen nicht im erhofften 
Maße stimulieren. Als Konjunkturprogramm ist es 
vor allem deshalb ungeeignet, weil es zu eng for-
muliert ist und damit keine breite Anstoßwirkung 
auf den Bausektor erreichen kann. In vielen Fällen 
steigen lediglich die Baupreise. Gleichzeitig taugt 
das  Maßnahmenpaket  auch  nicht  als  durchaus 
notwendiges Infrastrukturprogramm, da es insge-
samt zu kurzatmig angelegt ist. 
Die Einschätzung der Umsatzentwicklung im 
Wohnungsbau ist seit 2007 immer schwieriger 
geworden. Ein wesentlicher Grund hierfür sind 
die 2007 zu beobachtende ausgeprägte Struk­
turveränderung durch den Einbruch der Neu­
bautätigkeit  und  verstärkte  Maßnahmen  im 
Modernisierungsbereich.1  Die  Erfassung  der 
Modernisierungs­ und Instandsetzungsmaßnah­
men wiederum ist am aktuellen Rand mit großen 
Unsicherheiten verbunden, da hier vor allem das 
Ausbaugewerbe die Bauleistungen erbringt, wel­
ches in der regelmäßigen Bauberichterstattung 
nur unzureichend abgebildet wird. Einzig die 
Auswertungen der Umsatzsteuerstatistik lassen 
für diesen Bereich des Baugewerbes zuverlässige 
Einschätzungen der Produktionsleistung zu. Die 
Umsatzsteuerstatistik liegt jedoch nur mit etwa 
zweijähriger Verspätung vor. Gegenwärtig sind 
demnach nur Angaben bis 2006 verfügbar. Ent­
sprechend sind die statistischen Angaben zum 
Umfang des Wohnungsbaus für 2007 und 2008 
als vorläufig einzuschätzen. 
Die derzeitigen Berechnungen zum Jahr 2007 
und zum ersten Halbjahr 2008 orientieren sich an 
den Angaben der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung des Statistischen Bundesamtes. Einige 
Überlegungen sprechen jedoch dafür, dass die An­
gaben des Statistischen Bundesamtes die Umsätze 
im Wohnungsbau am aktuellen Rand deutlich 
überzeichnen. So zeigen die Angaben zum Pro­
duktionsindex der verschiedenen Baustoffgüter für 
2007 und 2008 vielfach stark negative Tendenzen, 
während die realen Umsätze im Wohnungsbau 
deutlich steigen. Unsicher ist gegenwärtig auch, 
wie sich die Veränderung der steuerrechtlichen 
Behandlung von Handwerkerleistungen, die am 
1. Januar 2006 in Kraft trat, auf die erfasste Bau­
1   Vgl.: Gornig, M., Görzig, B., Steinke, H.: Strukturdaten zur Produk-
tion und Beschäftigung im Baugewerbe – Berechnungen für das Jahr 
2007. Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, Bonn 2008.
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sanierungsprogramm in Höhe von drei Milliar­
den Euro – verteilt über die nächsten drei Jahre. 
Die zusätzliche Milliarde Euro pro Jahr kann im 
Rahmen des Programms entweder als zinsbe­
günstigter KfW­Kredit oder als äquivalenter Zu­
schuss gewährt werden.
Im Jahr 2007, dem ersten Jahr, in dem auch Zu­
schüsse gewährt wurden, wurden gut 1,8 Mil­
leistung auswirkt. Die Absetzbarkeit von Bauleis­
tungen in der Einkommensteuererklärung könnte 
durchaus zu einer Verringerung des Umfangs von 
Eigenleistungen oder von Schwarzarbeit in diesem 
Bereich beigetragen haben. Inwieweit dies in die 
Schätzungen des Statistischen Bundesamtes ein­
gegangen ist, ist offen.
Nach Angaben der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung ist die Entwicklung im Wohnungsbau 
2008 deutlich nach oben gerichtet. Allein im ers­
ten Halbjahr sind die Wohnungsbauinvestitionen 
preisbereinigt um fast drei Prozent gestiegen. Die 
Erwartungen zum Jahresanfang waren noch deut­
lich pessimistischer.2 Sollten sich die Berechnun­
gen des Statistischen Bundesamtes bestätigen, ist 
auch für das Gesamtjahr mit einem starken Plus 
im Wohnungsbau zu rechnen. Selbst wenn man 
annimmt, dass die Investitionen saisonbereinigt 
im zweiten Halbjahr deutlich rückläufig waren, 
ergibt sich aus dem unterjährigen Bauüberhang 
noch ein realer Zuwachs im Wohnungsbau für 
2008 von über 1,5 Prozent gegenüber dem Vor­
jahresergebnis (Kasten).
Trübe Aussichten für den Wohnungsbau 
Mittelfristig sind die Aussichten für den Woh­
nungsbau jedoch eher ungünstig. Insbesondere 
der Neubaubereich dürfte angesichts vielfach 
entspannter Wohnungsmärkte weiter einem Ab­
wärtstrend folgen. Dieser trendmäßige Rückgang 
zeigt sich beispielsweise bei den Baugenehmigun­
gen in West­ und Ostdeutschland (Abbildung 1). 
Weder die Stagnation bei den Genehmigungen 
im Ein­ und Zweifamilienhausbereich noch die 
leichte Erholung bei den Mehrfamilienhäusern in 
Ostdeutschland spricht hier für eine Trendwende. 
Auch die Eintrübung der gesamtwirtschaftlichen 
Aussichten für das nächste Jahr dämpft die Neu­
bautätigkeit weiter.
Gleichwohl ist zu berücksichtigen, dass sich die 
Maßnahmen des angekündigten Konjunktur­
programms 2009 positiv auf den Wohnungsbau 
auswirken (Tabelle 1). Dies dürfte sich allerdings 
weniger in einer Belebung der Neubautätigkeit 
niederschlagen. Vielmehr ist zu erwarten, dass 
es zu spürbaren Auswirkungen im gewichtigen 
Bereich der Modernisierungs­ und Instandset­
zungsmaßnahmen kommen wird. Zunehmend 
spielen dabei Maßnahmen zur Energieeinspa­
rung eine große Rolle. So beinhaltet das ange­
kündigte Maßnahmenpaket der Bundesregierung 
eine Aufstockung der Mittel für das CO2­Gebäude­
2   Gornig, M.: Bauwirtschaft: Positiver Trend hält 2008 an. Wochen-
bericht des DIW Berlin Nr. 16/2008.
Abbildung 1
Genehmigungen im Wohnungsbau
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1   Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren (BV4).
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen  
des DIW Berlin.   DIW Berlin 2008
Tabelle 1
Baurelevante Teile des Maßnahmenpakets der Bundesregierung 
im Jahr 2009
In Milliarden Euro
Programm Staatliche Aufwendungen Zurechenbare Investitionen
CO2-Gebäudesanierung 1,01 1,1
Kommunales Infrastrukturprogramm 1,0 2,1
Innovations- und Investitionsprogramm 
Verkehr
1,0 1,0
Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung  
der regionalen Wirtschaftsstruktur
0,2 0,1
Absetzbarkeit von Handwerkerleistungen 0,92 9,0
1   KfW-Kreditvolumen.
2   Geschätzter Steuerausfall.
Quellen: BMWi/BMF: Beschäftigungssicherung durch Wachstumsstärke, 
Maßnahmenpaket der Bundesregierung; Berechnungen des DIW Berlin.
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Die Bauvolumensrechnung des DIW Berlin bezieht sich 
auf die Produktion im Bausektor.1 Bei der Analyse der 
Entwicklungstendenzen beschränkt sie sich nicht allein 
auf das Baugewerbe im engeren Sinne; einbezogen sind 
auch andere Branchen wie der Stahl- und Leichtmetall-
bau, die Herstellung von Fertigbauten, die Bauschlosse-
rei und spezielle Sparten anderer Wirtschaftsbereiche, 
die zum Baugeschehen beitragen, bis hin zu den Pla-
nungsleistungen und anderen Dienstleistungen. Hier 
folgt die Abgrenzung weitgehend der Definition der 
Bauinvestitionen im Rahmen der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung mit dem Unterschied, dass als Bau-
volumen die gesamte Bauproduktion betrachtet wird, 
also ohne eine Kürzung um die nicht werterhöhenden 
Reparaturen.2 
Die Prognose der Entwicklungstendenzen des Bauvolu-
mens ist eingebettet in die gesamtwirtschaftliche Kon-
junkturprognose des DIW Berlin.3 Entsprechend werden 
in einer ersten Stufe Projektionen der Bauinvestitionen 
vorgenommen, die konsistent im System der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung dargestellt werden 
können.
Die Grundlage der Prognose der Bauinvestitionen selbst 
bilden indikatorengestützte statistische Modelle. Dazu 
wird die zu prognostizierende Größe, also etwa das Volu-
men der gewerblichen Bauten, auf einen autoregressiven 
Term und verzögerte Werte des jeweiligen Indikators 




t i t i j t j t
i j
y y x α β γ ε − −
= =
= + + + ∑ ∑
Hierbei steht yt für den zu prognostizierenden Wert zum 
Zeitpunkt t, xt ist der Wert des Indikators zum Zeitpunkt 
t, α, βi und γj sind die zu schätzenden Parameter und 
εt stellt den statistischen Störterm dar. Die optimalen 
Verzögerungsstrukturen n und m werden anhand von 
Autokorrelations- beziehungsweise Kreuzkorrelations-
funktionen bestimmt. 
1   Die Arbeiten zur Bauvolumensrechnung werden durch das 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung im Rahmen der 
Forschungsinitiative „Zukunft Bau“ des Bundesministeriums für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung gefördert.
2   Weitere Details zur Struktur der Bauvolumensrechnung siehe 
Bartholmai, B., Gornig, M.: Bauwirtschaft auf Wachstumskurs. 
Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 47/2006. 
3   Vgl. zur Methode Rapach, D. E., Wohar, M. E.: Forecasting the 
Recent Behaviour of U.S. Business Fixed Investment Spending: 
An Analysis of Competing Models. Journal of Forecasting, Vol. 
26, 2007, 33–51. Aktuelle Ergebnisse finden sich bei Dreger, C., 
Kooths, S., Weber, S., Zinsmeister, F.: Herbstgrundlinien: Realwirt-
schaftliche Auswirkungen der Finanzkrise beherrschbar. Wochen-
bericht des DIW Berlin Nr. 41/2008.
Als geeignete Indikatoren für die Prognose des Woh-
nungsbaus haben sich die Auftragsbestände und die 
Baugenehmigungen ergeben, während für den Wirt-
schaftsbau die Ausrüstungsinvestitionen, die Kapazi-
tätsauslastung der gewerblichen Wirtschaft sowie die 
Aufträge beziehungsweise Baugenehmigungen für 
Nicht-Wohnbauten verwendet werden.4 Der öffentli-
che Bau wird hingegen nicht mit Hilfe von Indikatoren 
bestimmt. Die Höhe öffentlicher Baumaßnahmen ist 
eine politische Entscheidung, die je nach Entschei-
dungsebene nach recht unterschiedlichen Kriterien ge-
fällt wird. Dementsprechend wird die Entwicklung des 
öffentlichen Baus aus der Prognose des Staatskontos 
abgeleitet, da hier sowohl die Einnahmen des Staates 
als auch angekündigte Konjunkturprogramme berück-
sichtigt werden. 
Die unterschiedlichen Indikatoren führen zu teilweise 
recht unterschiedlichen Ergebnissen. Darüber hinaus 
sind die Bauinvestitionen stark durch rechtliche Rah-
menbedingungen, zum Beispiel dem Wegfall der Eigen-
heimzulage, geprägt, deren Änderung durch die Ver-
wendung dieser Modelle nur unzureichend abgebildet 
werden kann. Deshalb dienen diese statistischen Verfah-
ren nur als Anhaltspunkt für die tatsächliche Prognose. 
Das Bild der einzelnen Aggregate der Bauinvestitionen 
wird dann in einem nächsten Schritt abgestimmt mit 
den übrigen Aggregaten der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung. 
Im letzten Schritt werden die Ergebnisse zur Investitions-
prognose in das Schema der Bauvolumensrechnung über-
tragen. Dazu werden unter Beachtung der Besonderhei-
ten nichtinvestiver Bauleistungen im Konjunkturverlauf 
die nachfrageseitigen Entwicklungstrends verwendet. 
Zur Differenzierung nach weiteren strukturellen Merk-
malen werden die stärker untergliederten Informationen 
zu den Baugenehmigungen und zum Auftragsbestand 
verwendet. So lassen sich Abschätzungen für die unter-
schiedliche Entwicklung in Ost- und Westdeutschland 
sowie in einzelnen Produzentengruppen wie dem Bau-
haupt- und dem Ausbaugewerbe aufzeigen.
Erkenntnisse über die strukturelle Darstellung des Kon-
junkturbildes werden dann wiederum bei der Formu-
lierung der Annahmen für das Regressionsmodell zur 
Abschätzung der Gesamtinvestitionen genutzt. 
4   Vgl. Döpke, J. et al.: Indikatoren zur Prognose der Investitionen 
in Deutschland. Kieler Arbeitspapier Nr. 906, 1999.
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Stabilität im Wirtschaftsbau 
Für den Wirtschaftsbau weist die Statistik bis zum 
aktuellen Rand die günstigsten Produktionsdaten 
auf. Nach Angaben der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnung waren allein im zweiten Quartal 
2008 noch reale Produktionszuwächse im Wirt­
schaftsbau von nahezu zehn Prozent gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum zu verzeichnen. Der Be­
stand an Auftragseingängen lässt auch für das 
Gesamtjahr einen positiven Abschluss erwar­
ten. Der Zuwachs im Wirtschaftbau dürfte für 
Deutschland insgesamt in diesem Jahr bei über 
drei Prozent liegen.
Auch mittelfristig steigt die Zahl der Geneh­
migungen von Fabrik­ und Werkstattgebäuden 
ebenso wie die von Bürogebäuden und Handels­/
Lagergebäuden seit 2005 (Abbildung 4). Dies 
gilt insbesondere für die Entwicklung in West­
deutschland. Aber auch in den neuen Bundeslän­
dern und Berlin legen die Genehmigungen von 
Nichtwohngebäuden seit 2007 spürbar zu. Beim 
Auftragseingang im Hochbau ist die Entwicklung 
in Ostdeutschland allerdings verhaltener gewor­
den. Auch beim gewerblichen Tiefbau geht die 
Dynamik bundesweit zurück.
Für das Jahr 2009 dürfte trotz der aktuellen 
konjunkturellen Abkühlung der Gesamtwirt­
schaft nur mit geringen Einbußen zu rechnen 
sein. Hierfür spricht vor allem die weiterhin 
hohe Kapazitätsauslastung in vielen Branchen. 
Die Entwicklung wird sich dabei voraussichtlich 
zwischen West­ und Ostdeutschland nur wenig 
unterscheiden.
Maßnahmenpaket für den öffentlichen Bau 
geht in die Preise 
Der  Investitionsstau  im  öffentlichen  Sektor 
konnte seit 2006 zwar spürbar reduziert aber 
nicht beseitigt werden. Die verbesserten Steuer­
einnahmen  aller  Gebietskörperschaften  sind 
auch für mehr bauliche Investitionen und In­
standsetzungsmaßnahmen genutzt worden. Die 
Auftragseingänge im Bauhauptgewerbe weisen 
für das Jahr 2008 auf starke Schwankungen der 
Produktion im öffentlichen Bau vor allem in 
Westdeutschland hin. Während im ersten Quar­
tal noch der Tief­ und Hochbau stark zulegten, 
waren im zweiten Quartal die Auftragseingänge 
schon deutlich rückläufig. Die reale Produktion 
dürfte aber 2008 in Westdeutschland mit gut 
fünf Prozent sogar noch stärker zunehmen als 
2007. In Ostdeutsachland war die Entwicklung 
des öffentlichen Baus im Jahresverlauf 2008 
weitaus stabiler. In Ostdeutschland wird daher 
liarden Euro als Kredit und nur 15 Millionen 
Euro als Zuschuss gewährt.3 Da dieser Teil des 
Programms vernachlässigbar klein ist, braucht 
für die Auswirkungen auf den Bau lediglich die 
Kreditvergabe betrachtet zu werden. Die Kredite 
können dabei bis zu 100 Prozent des Investi­
tionsvolumens ausmachen. Betrachtet man den 
Multiplikator für den Bau, also das Verhältnis 
von Investitionsvolumen im Bausektor zu staat­
lichen Geldern, der einen Wert von 1,1, könnten 
durch dieses Programm bis zu 1,1 Milliarden Euro 
zusätzlicher Nachfrage im Bausektor entstehen. 
Allerdings ist fraglich, ob die Mittel in der gesam­
ten Höhe abgefragt werden. Während im Jahr 
2006 noch fast 3,4 Milliarden Euro an Krediten 
gewährt wurden, sank das Volumen 2007 auf gut 
1,8 Milliarden Euro. Darüber hinaus dürften die 
eingetretenen Preissteigerungen dämpfend auf 
die Nachfrageentwicklung wirken. 
Ein weiterer Punkt des Maßnahmenpaketes ist 
die Heraufsetzung des absetzbaren Höchstbe­
trags für haushaltsnahe Handwerkerleistungen 
gemäß § 35a Abs. 2 Satz 2 EStG von 600 auf 
1 200 Euro. Da die Steuerermäßigung 20 Prozent 
der Arbeitskosten beträgt, ist der Multiplikator 
fünf. Da die Arbeitskosten rund die Hälfte des 
Umsatzes bei Handwerksleistungen ausmachen, 
ist der gesamte Multiplikator zehn. Vom Finanz­
ministerium werden für 2010 Mindereinnahmen 
von 900 Millionen Euro erwartet, sodass Inves­
titionen von neun Milliarden Euro zurechenbar 
sind.4 Allerdings ist fraglich, inwieweit neue In­
vestitionen durch diese Maßnahme angestoßen 
werden und welcher Anteil auf reine Mitnahme­
effekte entfällt. Da es sich um eine Erhöhung des 
absetzbaren Betrags und nicht um eine Änderung 
des Ermäßigungssatzes handelt, sind nur größe­
re Investitionen von der Neuregelung betroffen. 
Hier wird unterstellt, dass die Neuregelung zu 
keiner Ausweitung der Nachfrage führt, die Aus­
weitung aber zu einer Stabilisierung beiträgt.
Der Wohnungsbau insgesamt wird die Baukon­
junktur im nächsten Jahr negativ belasten. Der 
Auftragseingang im Wohnungsbau ist in West­
deutschland bereits zum Jahresende 2008 rück­
läufig (Abbildung 2 und 3). Für das Jahr 2009 
wird ein Rückgang der realen Produktion im 
Wohnungsbau  erwartet.  In  Westdeutschland 
dürfte dabei die Rückbildung der Nachfrage stär­
ker durchschlagen als in Ostdeutschland, wo die 
Nachfrageentwicklung seit einigen Jahren deut­
lich weniger konjunkturelle Ausschläge zeigt. 
3   Vgl. Clausnitzer, K.-D. et al.: Effekte des CO2-Gebäudesanierungs-
programms 2007. Gutachten des Bremer Energie Instituts, 2008, 52.
4   Vgl. Fraktionsentwurf Gesetz zur Umsetzung steuerrechtlicher 
Regelung des Maßnahmenpaketes Beschäftigungssicherung durch 
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Abbildung 3
Auftragseingang im Bauhauptgewerbe  
der neuen Bundesländer und Berlins 




































2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008
Öffentlicher Bau insgesamt







1   Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren (BV4).
Quellen: Statistisches Bundesamt;  
Berechnungen des DIW Berlin.   DIW Berlin 2008
Abbildung 2
Auftragseingang im Bauhauptgewerbe  
der alten Bundesländer
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1   Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren (BV4).
Quellen: Statistisches Bundesamt;  
Berechnungen des DIW Berlin.   DIW Berlin 2008Konjunkturprogramm kommt auf dem Bau kaum an 
Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 48/2008 767
mit einem ähnlichen Wachstum von noch gut 
vier Prozent wie im Vorjahr gerechnet.
2009 wirken auf den öffentlichen Bau unter­
schiedliche Kräfte. Auf der einen Seite könnte 
sich die Konjunkturabkühlung insbesondere bei 
den Gewerbesteuereinnahmen negativ auswir­
ken. Manche Kommunen sind sogar direkt oder 
indirekt über ihre Sparkassen von der Finanzkrise 
betroffen. Auf der anderen Seite dürfte das Kon­
junkturprogramm im Bereich des öffentlichen 
Baus insgesamt auch für 2009 einen weiteren 
Zuwachs möglich machen. Zum einen werden 
den Kommunen für Infrastrukturprojekte durch 
die KfW weitere Kredite in Höhe von einer Milliar­
de Euro pro Jahr zur Verfügung gestellt. Kommu­
nale Infrastrukturprojekte werden mit Krediten 
von bis zu 50 Prozent des Investitionsvolumens 
gefördert. Somit ergibt sich für diesen Teil des 
Programms ein Multiplikator von mindestens 
zwei, der aber auch höher ausfallen könnte. Da al­
lerdings verstärkt strukturschwache Kommunen 
gefördert werden sollen, ist nicht davon auszuge­
hen, dass es zu einer über den notwendigen Rah­
men hinausgehenden Eigenbeteiligung kommen 
wird, so dass hier ein Multiplikator von 2,1 unter­
stellt wird. Wie bei der Bereitstellung der Kredite 
für das CO2­Gebäudesanierungsprogramm ist 
fraglich, ob die Mittel auch tatsächlich abgerufen 
werden. Zusätzlich können Kommunen Mittel 
aus dem CO2­Gebäudesanierungsprogramm er­
halten. Allerdings ist die Nutzung der energe­
tischen Programme durch Kommunen in der 
Vergangenheit schwach ausgefallen. So nahmen 
Kommunen im Jahr 2007 lediglich 25,1 Millionen 
Euro über das „KfW­Kommunalkredit – Energeti­
sche Gebäudesanierung“­Programm auf.5
Im Rahmen des Innovations­ und Investitions­
programms Verkehr werden zusätzlich eine Mil­
liarde Euro für den Ausbau des Strassen­ und 
Schienenverkehrs bereitgestellt. Im Gegensatz zu 
den anderen Programmen wird dieses Geld auch 
tatsächlich vom Bund ausgegeben, so dass hier 
die Nachfragewirkung eindeutig ist. Der Multi­
plikator beträgt dafür aber auch nur eins, da es zu 
keinen Beteiligungseffekten kommen kann. 
Mit 200 Millionen Euro spielen die Mittel für 
die Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der 
regionalen Wirtschaftsstruktur eine eher unter­
geordnete Rolle. Da es sich um Investitionszu­
schüsse handelt, die je nach Förderungsgebiet 
zwischen 7,5 und 50 Prozent der Investitionen 
ausmachen, könnte der Multiplikator mitunter 
sehr groß werden. Allerdings werden sämtliche 
5   Vgl. Antwort der Bundesregierung. Deutscher Bundestag Druck-
sache 16/8165, 2.
Abbildung 4
Genehmigungen im Nichtwohnbau 











































1   Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren (BV4).
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen  
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Energie­ und Rohstoffpreissteigerungen zurück­
zuführen sind. 
Fazit
Das gesamte Bauvolumen in Deutschland wird 
in diesem Jahr einen Wert von nominal über 
280 Milliarden Euro erreichen. Preisbereinigt ent­
spricht dies einem Zuwachs gegenüber 2007 von 
nochmals knapp drei Prozent (Tabelle 2). Nach 
langen Jahren stagnierender oder sogar rückläu­
figer Produktionsentwicklung gelingt damit der 
Bauwirtschaft nach 2006 und 2007 auch 2008 
eine positive Gesamtbilanz.
Der konjunkturelle Ausblick auf das Jahr 2009 
ist allerdings gespalten. Die Abschwächung im 
Wohnungsbau belastet die Entwicklung der ge­
samten Bauinvestitionen für 2009. Hier ist nur 
mit geringen Effekten des Maßnahmenpakets 
Investitionen gefördert, sodass die Auswirkungen 
auf den Bau nur etwa die Hälfte des Förderbetrags 
erreichen. 
Das Konjunkturprogramm dürfte im Bereich 
des öffentlichen Baus damit insgesamt auch für 
2009 einen weiteren Zuwachs möglich machen. 
In Westdeutschland wird er aufgrund der star­
ken Expansion im Vorjahreszeitraum mit knapp 
zwei Prozent deutlich niedriger ausfallen als mit 
über drei Prozent in Ostdeutschland. Ein Groß­
teil der Impulse wird allerdings nicht zu mehr 
Bauproduktion, sondern eher zu steigenden 
Baupreisen führen. Dies ist vor allem deshalb 
anzunehmen, weil nach drei wachstumsstarken 
Jahren der Auslastungsgrad gerade in den vom 
Konjunkturprogramm profitierenden Bereichen 
überdurchschnittlich hoch sein dürfte. Schon in 
der Vergangenheit konnten in der energetischen 
Sanierung und im Straßenbau deutlich steigende 
Preise beobachtet werden, die nicht allein auf 
Tabelle 2
Das Bauvolumen in Deutschland
2005 2006 2007 20081 20091 2006 2007 20081 20091
In Milliarden Euro zu jeweiligen Preisen
Bauvolumen insgesamt  231,15 248,12 267,89 282,77 286,17 7,3 8,0 5,6 1,2
Alte Bundesländer2 185,60 200,03 215,69 227,70 229,75 7,8 7,8 5,6 0,9
Neue Bundesländer und Berlin2 45,55 48,09 52,19 55,06 56,41 5,6 8,5 5,5 2,4
Index 2000 = 100
Preisentwicklung 103,1 105,4 111,9 115,0 116,9 2,2 6,2 2,7 1,7
Alte Bundesländer 102,9 105,1 111,6 114,6 116,5 2,1 6,2 2,7 1,6
Neue Bundesländer und Berlin 104,0 106,6 113,3 116,3 118,5 2,5 6,3 2,6 1,8
In Milliarden Euro zu Preisen von 2000
Bauvolumen insgesamt  224,17 235,44 239,33 245,96 244,80 5,0 1,7 2,8 –0,5
Alte Bundesländer 180,38 190,32 193,28 198,63 197,18 5,5 1,6 2,8 –0,7
Neue Bundesländer und Berlin 43,79 45,12 46,06 47,34 47,62 3,1 2,1 2,8 0,6
Nach Baubereichen
Wohnungsbau 123,56 129,47 128,85 130,98 128,45 4,8 –0,5 1,7 –1,9
Alte Bundesländer 105,61 111,11 110,43 112,29 109,92 5,2 –0,6 1,7 –2,1
Neue Bundesländer und Berlin 17,95 18,36 18,42 18,70 18,53 2,3 0,3 1,5 –0,9
Wirtschaftsbau 65,99 70,50 73,87 76,54 77,06 6,8 4,8 3,6 0,7
Alte Bundesländer 49,86 53,36 56,25 58,34 58,74 7,0 5,4 3,7 0,7
Neue Bundesländer und Berlin 16,13 17,14 17,62 18,20 18,32 6,2 2,8 3,3 0,7
Öffentlicher Bau 34,61 35,48 36,61 38,44 39,29 2,5 3,2 5,0 2,2
Alte Bundesländer 24,91 25,85 26,59 28,00 28,53 3,8 2,9 5,3 1,9
Neue Bundesländer und Berlin 9,71 9,62 10,02 10,44 10,76 –0,8 4,1 4,2 3,1
Nach Produzentengruppen
Alte Bundesländer
Baugewerbe Hoch- und Tiefbau3 53,15 56,45 56,82 58,36 58,35 6,2 0,7 2,7 0,0
Bauinstall., Sonst. Baugewerbe4 69,26 73,01 74,91 76,99 75,86 5,4 2,6 2,8 –1,5
Übrige Bereiche5 57,97 60,86 61,54 63,28 62,97 5,0 1,1 2,8 –0,5
Neue Bundesländer und Berlin
Baugewerbe Hoch- und Tiefbau3 17,27 17,82 18,00 18,44 18,76 3,2 1,0 2,4 1,7
Bauinstall., Sonst. Baugewerbe4 15,40 15,90 16,54 17,05 16,99 3,2 4,0 3,1 –0,3
Übrige Bereiche5 11,11 11,41 11,52 11,85 11,87 2,7 1,0 2,9 0,2
1   Prognose.
2   Aufteilung erfolgt nach dem Sitz der Betriebe.
3   Einschließlich vorbereitender Baustellenarbeiten (entspricht dem Bauhauptgewerbe).
4   Entspricht dem Ausbaugewerbe.
5   Verarbeitendes Gewerbe (Installationen, Montage- und Fertigbauten), baubezogene Dienstleistungen, Außenanlagen und Eigenleistungen der Investoren. 
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2008Konjunkturprogramm kommt auf dem Bau kaum an 
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großer Teil der Gelder des Konjunkturprogramms 
in die Preise und nicht in die reale Produktion. 
Der Preisauftrieb wird insbesondere im öffentli­
chen Bau weiterhin hoch bleiben. Auf der anderen 
Seite ist die Anstoßwirkung auf den sinnvollen 
Ausbau der Infrastruktur zu kurzatmig.
In den östlichen Ländern dürfte die Bauwirtschaft 
insgesamt etwas besser abschneiden (+0,6 Pro­
zent) als in Westdeutschland (–0,7 Prozent). Ins­
besondere werden in den neuen Bundesländern 
die Programme zur Konjunkturstärkung besser 
greifen. Im Wirtschaftsbau ist dagegen kaum 
noch mit regionalen Differenzen zwischen Ost 
und West zu rechnen.
Die Betrachtung der zusammengefassten (realen) 
Bauleistungen nach Produzentengruppen ergibt, 
dass das Bauhauptgewerbe gegenüber den an­
deren Baubereichen weiter aufholt. 2009 dürfte 
die reale Produktionsleistung in Westdeutsch­
land stabil bleiben. Mit der stärkeren Nachfrage 
des öffentlichen Sektors ist in Ostdeutschland 
sogar ein Produktionszuwachs realistisch. Das 
Ausbaugewerbe wie auch die übrigen Bereiche 
(Bauleistungen des verarbeitenden Gewerbes, 
Bauplanungsleistungen) werden dagegen unter 
der schwachen Entwicklung im Wohnungsbau 
leiden.
der Bundesregierung zu rechnen. Insbesondere 
das CO2­Sanierungsprogramm dürfte nur geringe 
Nachfragewirkung entfalten, da die Rendite für 
den privaten Investor wegen der starken Ener­
giepreisschwankungen unsicher ist. Die Aus­
weitung der Absetzbarkeit von haushaltsnahen 
Handwerkerleistungen wird im Wesentlichen von 
Mitnahmeeffekten dominiert werden und keine 
zusätzlichen Nachfrageeffekte auslösen. Es wird 
lediglich zur Stabilisierung der Produktion im 
Wohnungsbau beitragen. 
Der Wirtschaftsbau – wesentliche Stütze der 
bisherigen Baukonjunktur – stagniert nahezu. 
Das Programm der Bundesregierung weist keine 
Komponenten auf, die den Wirtschaftsbau un­
mittelbar stützen. Lediglich der öffentliche Bau 
wird auch 2009 real noch etwas zulegen. Dies 
ist der Bereich, in dem sich das Maßnamenpaket 
am deutlichsten bemerkbar machen dürfte. Dies 
liegt in erster Linie an den Investitionen in die 
Verkehrsinfrastruktur. 
Die deutsche Bauproduktion wird über alle Nach­
fragebereiche hinweg in der Summe preisbereinigt 
2009 fast unverändert auf dem Vorjahresniveau 
verharren (–0,5 Prozent). Das Maßnahmenpaket 
der Bundesregierung erscheint daher in doppelter 
Hinsicht ungeeignet. Auf der einen Seite geht ein 
JEL Classification: 
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